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Deutschland «nd Rußland
von zuständiger Seite wird uns geschrieben :

In der Halbmonatsschrift der Handelsvertretung der
UdSSR , in Deutschland „ Sowjetwirtschaft und Außen -

' Handel
" Nr . 1/2 findet sich eine kurze Abhandlung über „Die

ärj « 'Neuen handelspolitischen Maßnahmen Deutschlands und der
^ . .^ sowjetisch - deutsche Handelsverkehr "

. Der Verfasser des Ar -
^

"
^ tikels beschäftigt sich u . a . mit einer Rede , die der Staats -

Mstsekretär im Reichswirtschaftsministerium , Dr . Posse , Mitte
a - Mezember 1933 in einer Sitzung des Mitteleuropäischen
rmMirtschaftstages gehalten hat . Diese Rede und die Behand -
elGlung der handelspolitischen Frage in der deutschen Tages -
enm presse und Wirtschaftsliteratur der letzten Zeit zeigen nach
sei« Ansicht des Verfassers eine Tendenz , die mit der Wiederbele -

^ . I bung des sowjetrussisch - deutschen Handelsverkehrs nicht in
- Dnklang gebracht werden könne . Wie Staatssekretär Dr .

^ Hosse in der angeführten Rede und in einer Unterredung
s KPber die voraussichtliche Entwicklung der deutschen Handels -
aui Politik , die kürzlich in der Presse veröffentlicht wurde , dar -
üte « legte , ist die Meistbegünstigung im Handelsverkehr zwischen
t . den einzelnen Ländern immer mehr ausgehöhlt worden . Es

. ist darum keine besondere Tendenz der deutschen Handels -
Politik , sondern vielmehr die Richtschnur für alle gegenwär -

lie! Ligen und künftigen handelspolitischen Beziehungen , diese auf
ufenKem Grundsatz „do ut des " aufzubauen .
: M , Schließlich ist es ein besonderes Merkmal des national -
dam sozialistischen Staates , nicht nur politisch sondern auch wirt -
r ü>ichaftlich das eigene Haus in Ordnung zu bringen , um zu der
E notwendigen Belebung der Wirtschaft strukturell und kon -
- junkturell von innen heraus zu kommen . Die eigene Natio -
pü nalwirtschaft muh wieder gesund werden , dann wird es

auch möglich sein , zu einer Belebung des weiteren wirt -
sEschastspolitischen Verkehrs zu kommen . Im übrigen scheint
s m die Verstärkung der eigenen Nationalwirtschaft heute be
tzeli^ llen Staaten im Vordergrund zu stehen . Denkt man diese

Wntwicklung zu Ende , so führt das ganz gradlinig in das
» Gebiet der Großraumwirtschaft , in der sich gesunde National -
Dwirtschaften , die nachbarliche Beziehungen haben und sich

haE Wieso eine solche Entwicklung , der sich die deutsche
öchiMandelspolikik der Gegenwart angepaßt hat , den sowjetisch -

lO -
.

produktionsmäßig ergänzen , zu Wirtschaftsblöcken Zusammen¬
schlüßen .

ege , „ . .
^ Deutschen Handelsbeziehungen nachträglich sein soll , ist nich»

^ erfindlich . Selbst wenn Deutschland augenblicklich sein be¬
sonderes Augenmerk auf Südosteuropa , den Nordwesten

ZvMind Skandinavien gerichtet hat , so schließt das doch keines -
2 x , falls sein Interesse an der Pflege guter Handelsbeziehungen
— -- zu der UdSSR , aus . In seiner großen Rede vor dem deut¬

schen Reichstag am 30 . Januar 1933 hat der Führer , Reichs -'
inzler Adolf Hitler , bei Behandlung der deutsch- russischen
eziehungen ganz eindeutig zum Ausdruck gebracht , daß

uch das nationalsozialistische Deutschland ein gutes Ver -
älknis zu der Sowjet - Union zu pflegen gewillt ist. Der
Nationalsozialismus ist keine Exportware , er ist eine rein
eutsche Angelegenheit .

Wenn die Sowjek - Regierung darauf verzichtet , sich
in innerdeutsche Angelegenheiten einzumischen , so besteh
kicht die geringste Veranlassung , eine Trübung in dem
deutsch- russischen Verhältnis aufkommen zu lassen . Wem

8 Powjel -Rußland seine Handelsbeziehungen zu Deutschland"
verbessern will , so steht dem keineswegs etwas im Weg «

reisend es liegt tatsächlich nur an Rußland , wie weit es sich
deutschen Standpunkt „do ut des " anpaßt und seiner¬

seits dazu beiträgt , den Güteraustausch zwischen beiden Ra
Lionalwirtschaften zu vermehren .

ßE ,
Das muß einmal mit aller Deutlichkeit gesagt werden ,^ -ßllchon um zu verhindern , daß solche Ausführungen , wie sü
der Halbmonatsschrift der Handelsvertretung der '

UdSSR , in Deutschland zu finden sind , und die von so -gs >
„ in Verständnis für die deutsche Wirtschaftspolitik zeu -

ßeri , ein falsches Bild von den handelspolitischen Pläner
I

E Reichsregierung machen können .

Deutsche Kultur in Rumänien
mit Hilfe des Arbeitsdienstes .

Wie aus dem Monatsblatt des „Siebenbürgisch - deutschen
Mgendbundes " vom Januar 1934 hervorgeht , hat der
hviebenbürgisch - deutsche Jugendbund " für seine einzelnen
^ diete der Jugendarbeit besondere Aemter eingesetzt , und

ie eins für Herbergswesen , für Laienspiele und für
^ /

" küsdienst . Das „Amt für Arbeitsdienst " hat der um
Arbeitsdienstgedanken in Rumänien hochverdiente Dr .

» oonfert übertragen erhalten . Die Aufgabe des Amtes
wie folgt Umrissen :

- . --Dem Amt obliegt die Durchführung des Arbeitsdienstes
Arbeitslagern , die Schulung der Arbeitslagerführer»wo - Unterführer . Das siebenbürgische Amt für Arbeits -

n »-. untersteht dem Landesamt für Arbeitsdienst , dessen
<-e,ter ebenfalls Dr . Alfred Bonfert ist, und das seinen Sitz
' hat . Dem Landesamt sind auch die Aemter für

^ ' brist des Banates , Sathmar , Bukowina und Bessa -
i-rabien angeschlossen .

"

In diesen wenigen Zeilen liegt eine Fülle von Tatsäch¬
lichkeiten von hoher Bedeutung verborgen . Zunächst die
Tatsache , daß das deutsche Volkstum in Ru¬
mänien den Gedanken des Arbeitsdienstes
aufgegriffen hat und nun daran geht , ihn im großen
Rahmen im ganzen Lande , soweit sein Einfluß reicht , in die
Tat umzusetzen . Die praktische Erfahrung hat das sieben¬
bürgische Sachsentum bereits in den letzten Jahren gesam¬
melt , indem es unter großen Opfern und freudiger Bejahung
seiner Jugend eine ganze Anzahl Lager ins Leben gerufen
und durchgehalten hat . Das siebenbürgische Sachsentum hat
also — und das ist sehr wesentlich — einen Arbeitsdienst aus

ich heraus geschaffen , wobei es , was wiederum ver -
tändlich ist , die reichsdeutsche Erfahrung als Antrieb und

Beispiel genommen hat .
Dr . Bonfert und seine Gefolgschaft haben naturgemäß

große Widerstände zu überwinden gehabt . Die rumänische
Regierung ist durchaus nicht ohne weiteres mit den Dingen
einverstanden gewesen . Sie hat mit innerer Ablehnung zu¬
gesehen , ja zeitweise hart zugegriffen , und so die Entwicklung
zum eigenen Schaden behindert .

Jetzt ist es aber doch wohl so , daß die Erfahrungen im
Arbeitsdienst in Deutschland — und auch in Bulgarien —
in Bukarest die Erkenntnis reifen ließen , daß die rumänische
Regierung sich selbst einen schlechten Dienst erweist , wenn sie
dem werktätigen Wollen der deutschen Jugend in Sieben¬
bürgen , im Banat , in der Bukowina und in Bessarabien Hin¬
dernisse in den Weg legt . Rumänien erlebt ja am bulga¬
rischen Arbeitsdienst , welche hohen volkswirtschaftlichen und
kulturellen Werte die Bulgaren mit Hilfe dieses Dienstes
schaffen . Rumänien erlebt , wie Bulgarien im Begriff ist,
mit Hilfe dieses Dienstes sich volkswirtschaftlich und kulturell
einen Vorsprung von allergrößter Tragweite auf dem Bal¬
kan zu sichern . Rumänien kann also , besonders wenn es
daran denkt , mit welch großer Loyalität das Deutschtum in
Rumänien zu seinem Staate steht , den Deutschen nur dank¬
bar sein , daß sie sich dazu verstanden haben , mit Hilfe des
Arbeitsdienstes volkswirtschaftlich und kulturell große Werte
für das Land zu schaffen , Werte , die der rumänische Staat ,
stellt er sich objektiv zur Sache , gar nicht hoch genug veran¬
schlagen kann . M . B .

„DieStratze"
Großzügige Werbungsaktion für den deutschen Straßenbau .

Der Generalinspektor der Reichsautobahnen . Dipl .-Jng .
Dr . To dt , wies in einer Pressekonferenz in Berlin auf
zwei große propagandistische Ereignisse auf dem Gebiet »
des deutschen Straßenbaus in diesem Jahre hin . Im Sep¬
tember 1934 findet in München der Siebente Internationale
Straßenbaukongreß statt . Es ist das erstemal , daß dieser
Kongreß , der bisher seit 1908 in verschiedenen Weltstädten
abgehalten wurde , in Deutschland stattfindet . Der Inter¬
nationalen Vereinigung , die der Träger des Kongresses ist,
gehören insgesamt 85 Nationen an . Darüber hinaus hat
der Kongreß verstärkte Bedeutung dadurch , daß diese Ver¬
einigung gerade ihr 25jähriges Bestehen feiert . Es war
bisher üblich , mit dem Internationalen Kongreß eine In¬
dustrie - Ausstellung gemeinsam durchzuführen , auf der die
Industrie messeartig zeigt , was gerade auf dem Gebiet des
Straßenbaues zu zeigen war .

Der Reichskanzler hat selbst veranlaßt , daß der Rah¬
men dieser Industrie -Ausstellung erweitert wird zu einer
großen Skraßen - Ausstellung allgemeiner Art , die von Juni
bis September in München statkfindet . Die Ausstellung wird
alles zeigen , was mit der Straße zusammenhängt . Sie
wird sich aus die Fahrzeuge und aus die Baustoffe erstrecken,
aus denen die Straßen gebaut werden . Eine besondere Ab¬
teilung soll dem Verständnis für die Straßenbauforschung
dienen , eine andere Abteilung wieder behandelt das Ver¬
hältnis zwischen Straße und Wirtschaftsleben sowie zwischen
Straße und Landschaft .

Mit der Durchführung der Ausstellung bekundet die
Reichsregierung den Willen , dem jahrelang vernachlässigten
Straßenbau die Stellung in der Gesamtwirtschaft zu schaf¬
fen , die ihm im Zeitalter der Motorisierung zukommt .

Die Neuordnung in Danzig
Skaatskommissar für die Skadtbürgerschafk .

Danzig , 7 . Februar .
Bon zuständiger Danziger Seite wird mitgeteilt :

Danzig erforder¬
lichen Maßnahmen gewährleisten , hat der Senat zur Hebung
dieses politischen Rotstandes den Stadkvcrordnekenvorsteher
Pg . Hans Eggert zum Skaatskommissar für die Stadlbürge ?-
schafk eingesetzt . Der Staakskommissar hat die Aufgabe ,
an Stelle der Stadlbürgerschaft die dieser obliegenden Be¬
schlüsse zu fassen .

Durch die Einsetzung des Staatskommissars wird ein
schnelles und reibungsloses Arbeiten der Verwaltung der
Stadt Danzig , frei von parlamentarischen Auswüchsen , in
nationalsozialistischem Sinne , an dem es bisher häufig gefehlt
hat , gewährleistet .

Wiener MierMer
Rach dem Beschluß der Regierung Dollfuß .

Der Beschluß des österreichischen Miniskerrates , den
Bundeskanzler zu bevollmächtigen , wegen des Konflikts mit
dem Reich den Völkerbund anzurufen , wird zwar in allen
europäischen Hauptstädten viel beachtet , doch ist das Echo
für die augenblicklichen Wiener Machthaber alles andere
denn ermutigend .

In österreichischen Regierungskreisen werden alle Er¬
läuterungen zu den amtlichen Bericht abgelehnl . Zm Mi¬
nisterrat ist weder ein Beschluß über den Inhalt des An¬
trags an den Völkerbund noch über den Zeitpunkt seiner
Einreichung gefaßt worden , ebensowenig ist bisher den
österreichischen Bevollmächtigten beim Völkerbund Auftrag
erteilt , Schritte zur Einleitung des Verfahrens beim Gene¬
ralsekretär zu tun . Man verweist in Wien lediglich darauf ,
daß die Regierung den grundsätzlichen Beschluß gefaßt Habs,
den Völkerbund mit der Angelegenheit zu befassen , falls
nicht in allernächster Zeit eine neue Lage eintreten sollte .
Inzwischen ist der kabinetksbeschluß auf diplomatischem
Wege den Großmächten mikgekeilk worden .

Offensichtlich weiß die Wiener Presse mit der Entschei¬
dung der Regierung nur wenig anzufangen . Die Regie¬
rungsblätter sprechen in ihrer Verlegenheit von „ technischen
Schwierigkeiten "

, die auf alle Fälle einige Tage Verzöge¬
rung in der Durchführung des Beschlusses Hervorrufen wür¬
den . Für die Lefer der amtlichen „ Wiener Zeitung " muß
der Hinweis als Entschuldigung für die Verzögerung genü¬
gen , daß die Note an den Völkerbund und auch die Unter¬
lage in mindestens zwei Sprachen angefertigt werden müsse .
Mit aller Sorgfalt würden diese technischen Arbeiten wäh¬
rend der Ungarnreise des Bundeskanzlers behandelt wer¬
den . Eine ähnliche Entschuldigung bringt die christlich - so¬
ziale „Reichspost " vor .

Der Terror geht weiter
Nicht zuletzt um ihren immer mehr zusammenschrump¬

fenden Anhang abzulenken , wird von der Regierung die
Oeffentlichkeit mit neuen Nachrichten über zahllose Pa¬
pierböller - Explosionen , nationalsozialistischen
Kundgebungen in allen Teilen des Landes und entsprechend
zahlreichen Verhaftungen von Nationalsozialisten überschüt¬
tet . So wurde in Wien während des Bauernaufmarsches
im Eingang eines Hauses am Stubenring ein Papierböller
zur Explosion gebracht , weshalb ein im Hause wohnender
Heizer 6 Monate Arrest erhielt . Da auch im ersten Bezirk
einige Papierböller zerknallten , wurden zahlreiche National¬
sozialisten ins Konzentrationslager gebracht . 37 Skisportler
wurden in Villach verhaftet , weil sie bei der Rückkehr von
einem sportlichen Wettbewerb „Heil Hitler " riefen , das
Horst - Wessel - Lied sangen und sogar einen Wagen mit Ha¬
kenkreuzen bemalten . Auch die Polizei in Bad Ischl sorgte
für eine weitere Ueberfüllung der Konzentrationslager , weil
Feuerwerk zur Entzündung gebracht worden war , und
überdies wurde frühere abendliche Haustürsperre und die
vorzeitige Schließung der Gastwirtsbetriebe verfügt . Ju¬
gendliche unter 18 Jahren dürfen nach 8 Uhr abends nur
in dringenden Fällen in Begleitung ihrer Eltern aus die
Straße .

Schlechte Aiismhme im Ausland
Interessant ist die Aufnahme des Wiener Beschlusses

in Frankreich . Im „Echo de Paris " heißt es , der Beschluß
der Wiener Regierung sei ein einfach lächerlicher Rückzug .
Offensichtlich fürchte der Bundeskanzler , daß der Völker¬
bundsrat vor aller Welt die Zersehungserscheinungen in
Oesterreich und die Ohnmacht des Bundeskanzlers ausbrei¬
ten könne . Das Blakt „Le Jour " fragt : „Wie wird der selt¬
same Völkerbundsorganismus auf diese Stimme in der
Wüste reagieren ? " Frankreich sei für einige Zeit lahmge¬
legt , aus Mussolini könne man nicht rechnen , in London
spreche man nur noch von Abrüstungsdenkschriften und in
Warschau habe Außenminister Beck den Rubicon über¬
schritten . Beck habe erklärt , er habe niemals das Mißtrauen
Europas gegen Hitler gekeilt . Ueber Frankreich gleite er
hinweg , und Oesterreich erwähne er überhaupt nicht . Und
dieser Beck werde die Genfer Sitzung leiten » in der über
Oesterreichs Appell beraten werde . Die Action Francaise
erklärt , die letzten Tage der österreichischen Republik rücken
näher und näher und das „Oeuvre " stellt mit Bedauern
fest, daß Frankreich heute mehr zu tun habe , als sich um
Oesterreich zu kümmern .

Auch in L o n d o n ist man von dem Wiener Beschluß
alles andere , denn begeistert . „Morning Post " erklärt ,
Frankreich sei zwar für eine Berufung Oesterreichs an den
Völkerbund , aber weder Großbritannien noch Italien seien
darüber besonders begeistert , Italien sogar grundsätzlich da¬
gegen . Der „Daily Telegraph " erklärt , es sei zwar die Auf¬
gabe des Völkerbundes , einen Mitgliedsstaat gegen einen
Angriff von außen her , nicht aber in einem Staat eine
politische Partei oder Gruppe gegen eine andere auszuspie -
len . Der sozialistische „Daily Herald " glaubt , daß Dollfuß
zunächst einmal in London , Paris und Rom erneut sO»»-
dieren werde .
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Alarmzustand in Paris . — Die Regierung vor der Kammer.

Paris , 7 . Februar .
Die französische Kammer ist am Vienslagnachmittag un¬

ter außerordentlich ungünstigen Umständen zusammengelre-
ten . Die Erregung in Paris war kaum noch zu überbieten
und die von der Regierung getroffenen Vorsichtsmaßnahmen
trugen ein llebriges dazu bei . die Stadt in Alarmzusiand
zu versehen. Die Ministerien und öffentlichen Gebäude wa¬
ren von starken Truppenabkeilungen gesichert worden , und
nicht nur die pariser Garnison war in Marschbereitschaft
verseht, sondern auch von außerhalb waren wesentlicheTrup -
penverftärkungen in die Stadt gelegt worden . Daneben be¬
fand sich die gesamte Polizei auf den Beinen .

Von allen Seiten waren Demonstrationen gegen und
für die Regierung angesagt, so daß sich das Kabinett zu be¬
sonderen Vorsichtsmaßnahmen veranlaßt sah . Bereits am
Vorabend war es zu stürmischenAuftritten gekommen. Meh¬
rere 1000 Mitglieder des Frontkämpferverbandes
„ Feuerkreuz " unternahmen wiederholt Vorstöße gegen
das durch starke Polizeikräfte gesicherte Innenministerium .
Nachdem die Menschenmenge zweimal durch berittene Polizei
zersprengt worden war , zog sie zum Grabmal des Unbe¬
kannten Soldaten , wo eine Kundgebung abgehalten wurde.
Dann wurde ein neuer , wiederum vergeblicher Vorstoß ge¬
gen das Innenministerium unternommen . Einige Polizisten
und auch der kriegsblinde Abgeordnete Scarpini wurden
verletzt.

Bei den Zusammenstößen ereignete sich folgender Zwi¬
schenfall : Ein berittener Polizist zog seinen Säbel , als die
Menge einen Angriff zu machen versuchte. Das war für
die Menge das Signal zu einem wütenden Angriff , bei
der die Fahnenstange der Feuerkreuzfahne zerbrach. Die
Menge holte den Polizisten vom Pferde herunter , schleifte
ihn vor dis zerbrochene Fahne , zwang ihn niederzuknien
und vor der entweihten Fahne um Verzeihung zu bitten.

Bezeichnend für die kritische Lage ist ein Aufruf des
Ministerpräsidenten Daladier , in der er an die
Pariser Bevölkerung um Ruhe und Verständigkeit appel¬
lierte . Die Regierung , die für die Ordnung verantwortlich
sei, werde sie auf alle Fälle aufrechterhalten . Eine Zusam¬
menziehung von Truppen und Material habe nicht stattge¬
funden . Der offiziöse „Petit Parisien " bestätigt dagegen di«
Nachricht über die Mobilisierung starker Militärkräfte .

Am Dienstagvormittag billigte der Ministerrat einstim¬
mig den Wortlaut der Regierungserklärung , die am Nach¬
mittag im Senat und — von dem Ministerpräsident selbst —
in der Kammer verlesen wurde .

Die RegierimgserllSrimg
besagt im wesentlichen, seit einem Monat habe der aus eini¬
gen individuellen Schwächen entstandene Skandal die Arbeit
der Kammer gelähmt, die Parteien gegeneinander gestellt,
das Land demoralisiert und den Gegnern der Regierung Ge¬
legenheit gegeben, Angriffe wieder aufzunehmen , die die
Wachsamkeitder Republikaner in der Vergangenheit zunichte
machte. Nur mit Mut und Energie könne Klarheit geschaf¬
fen werden , durch die man aus dieser Atmosphäre heraus -
komme. Die Regierungserklärung verspricht dann schärfste
Bestrafung aller Schuldigen, eine Erneuerung der Beam¬
tenschaft und der Verwaltungsmethoden .

Gegenüber dem unruhigen und zwiespältigen Europa
bestätigt die Regierung aufs neue den Friedens - und Si¬
cherheitswillen Frankreichs , dessen gesamte Politik sich in
folgende zwei Begriffe zusammenfassen lasse :

Internationale Zusammenarbeit und nationale Vertei¬
digung , Treue gegenüber dem Völkerbund und den erprob¬
ten Freundschaften. In dem Bewußtsein , daß Frankreich
einen allzu eindeutigen Beweis seines Friedensstrebens ge¬
liefert habe, als daß es etwas von dem klaren Urteil der
Völker zu fürchten habe, werde die Regierung weder aus
Blindheit noch aus Schwächedie Verantwortung dafür über¬
nehmen. das Land zusammen mit ganz Europa in neue
Katastrophen gleiten zu lassen. Der Friede sei ein Ideal .
Ls genüge nicht , dieses Ideal nur zu wünschen, sondern man
müsse es in ehrlicher Arbeit verwirklichen.

Mit schwungvollen Redewendungen warb Daladier zum
Schluß um das Vertrauen des Parlaments .

VOi

l?4
„Drüben , in einem Wartesaal des Bahnhofs Frredrich -

straße, sitzt er und fiebert und bangt , ob du kommen wirst .
Ich bringe dich jetzt zu ihm ; ich habe es ihm versprochen.
Wir waren zusammen in der Vorstellung ."

Marlene sprang auf .
„ So nahe ist er mir , und heute noch , auf der Stelle

werde ich ihn sehen ? " Ganz fassungslos fragte sie es,
wartete aber keine Antwort ab , begann sich fertig um¬
zukleiden. Gar nicht schnell genug ging es ihr — ihre
Nerven waren vor glücklicher Erregung angespannt bis
zum Zerreißen .

Arm in Arm verließen beide die Garderobe .
Draußen vor der Tür des Varietes stand plötzlich

Ramon Vega da . Er zog tief den Hut , streckte Olga die
Hand entgegen .

„ Karone88a mia ! Wie freue ich mich!"
Olgas Augen verschleierten sich; aber sie reichte ihm

vie Hand . Es blieb ihr ja wohl nichts anderes übrig .
Er fragte : „ Wohin gehen die Damen ? Darf ich mich

^ schließen? "
Olga schrie ganz laut : „ Nein ! " Wild und unbeherrscht

entfuhr es ihr .
Er legte ihr beruhigend die Hand auf den Arm .
„ Baroneoaa mia , ich habe letzthin unterwegs Ihrer

Freundin meine Sünde gegen Sie gestanden , aber auch
meine Liebe für Sie . " Er nahm herrisch Olgas Arm ,
neigte sich zu ihr nieder . „ Ich habe dir in Hamburg
Komödie vorgespielt , Kind , weil ich mich nicht zu sehr
m dich verlieben wollte . Ich behandelte dich schlecht , weil
ich dich liebte . Für eine Liebschaft warst du mir zu

Stürmischer Verlaut ver Sitzung
Daladier wurde häufig durch Zwischenrufe von rechts

unterbrochen, auf die die Linke mit anhaltendem Beifall
antwortete . Das lärmende Durcheinander wurde zeitweise
so stark, daß Daladier mit der Verlesung innehalten mußte.
Als schließlich Sozialisten und Kommunisten in einen er¬
regten Wortwechsel gerieten , der in Tätlichkeiten auszuarlen
drohte, sah sich der Kammerpräsident gezwungen, die
Sitzung aufzuheben.

Nach kurzer Pause wurde die Sitzung wiederaufgenom¬
men und Ministerpräsident Daladier konnte die Regierungs¬
erklärung zu Ende verlesen. Sie wurde auf der Linken mit
Beifall , auf der Rechten mit mißbilligenden Zurufen ausge¬
nommen.

Rach der Regierungserklärung beschloß die Kammer mit
?83 gegen 196 Stimmen die Vertagung aller Interpellatio¬
nen mit Ausnahme der Anfragen der Abgeordneten Dom-
inange, pbarnegaray und Franklin -Bouillon , mit deren so¬
fortiger Behandlung sich der Ministerpräsident einverstanden
erklärt halte . Die Abstimmung dauerte etwa 45 Minuten
und ging unter großem Lärm vor sich .

Im weiteren Verlauf der Sitzung protestierte Abgeord¬
neter Haye gegen die von Daladier getroffene Auswahl der
Interpellationen . Ministerpräsident Daladier verteidigte
diese Auswahl . Während dieser Ausführungen kam es zu
neuen Lärmszenen , wobei Daladier vergeblich versuchte , sich
Gehör zu verschaffen. Kammerpräsident Bouisson klingelte
mit seiner Glocke und schlug mit seinem Lineal wütend auf
den Pultdeckel, konnte aber die Ordnung nur mit Mühe
wieder Herstellen .

Schließlich ergriff wieder der Abgeordnete Henri Haye
das Wort und bestand auf seinem Antrag auf namentliche
Abstimmung über die Zulassung seiner Interpellation . Mi¬
nisterpräsident Daladier beantragte zur Vermeidung von
unnötigem Zeitverlust durch die von der Opposition ver¬
langte namentliche Abstimmung, daß die Behandlung sämt¬
licher Interpellationen vertagt werde.

Darauf erhob sich ein noch nie dagewesener Sturm .
Sprechchöre, Pulkkonzert, Heulen und Schreien, das viele
Minuten andauerke. Währenddessen bestieg Tardieu die
Tribüne , vom wütenden Geheul der Linken begrüßt . Die
Rechte erhob sich von den Sitzen und applaudierte Tardieu ,
der jedoch nicht zu Worte kam . Es entstand ein unbeschreib¬
licher Lärm . Die Kommunisten stimmten laut die Inter¬
nationale an , andere sangen die Marseillaise. Schließlich
blieb dem Kammerpräsidenten nichts anderes übrig , als
die Sitzung wieder zu vertagen .

Erste Zusammenstöße
Noch während der Kammersitzung kam es an verschie¬

denen Stellen der Stadt zu Zusammenstößen, wobei mehrere
Personen , darunter auch Frauen , verletzt wurden . Polizei
ritt in kurzen Abständen Attacke . Die Menge drang langsam
zum Seine -Ufer vor , um über die Brücke zum Parlaments -
gebäude zu gelangen . Hier stellte sich ihr eine fast unüber¬
windlich scheinende Absperrungskette entgegen.

Deutschlands Anspruch
Simon in der Sitzung des englischen Unterhauses.

London, 7 . Februar .
Das englische Unterhaus war in Erwartung der großen

Debatte über die Abrüstungsfrage bis auf den letzten Platz
gefüllt. Beachtung fand die Erklärung des Präsidenten des
Handelsamtes , daß keine Verhandlungen über ein neues
Handelsabkommen mit Frankreich im Gange sind , und daß
die britische Regierung in keine derartigen Verhandlungen
„auf der ungleichen Grundlage , die durch die gegen uns auf¬
erlegte Unterscheidung gebildet worden ist" , treten wird . Der
britische Staatssekretär des Aeußern , Sir John Simon , be¬
tonte , daß sich die Lage jetzt „verändert und entwickelt hat,"
und daß daher eine Prüfung der Lage möglich und zweck¬
dienlich sei . Der Zeitraum vertraulichen zweiseitigen Mei¬
nungsaustausches sei zweckdienlich gewesen, aber es scheine
der britischen Regierung , als ob diese Methode Gefahr laufe,
nutzlos zu werden . Obgleich ernste Meinungsverschiedenheiten
weiterhin beständen, habe eine genügend große Annäherung
an eine gemeinsame Grundlage und eine genügende Förde¬
rung stattgefunden, um eine neue Bemühung zur Versöhnung
von seiten der britischen Regierung zu rechtfertigen. Dies sei
der Grund für die Veröffentlichung des britischen Weiß¬
buches .

schade , und Ehezwang schien mir gräßlich . Doch ich habe
dich zu lieb , und morgen wäre ich mit Marlene zu dir
gekommen. Aber nun will ich mein Glück schon heute
haben , Mädel . Noch ein paar Kontrakte arbeite ich ab.
dann mache ich Schluß . Windhunde sind in der Freiheit
gefährlich . Ich lasse mich von dir gern an die Kette legen.
Ich habe Geld genug und verdiene mit meinen Kom¬
positionen noch weiter . In meiner Heimat irgendwo
wartet ein kleines Rancho auf unsere Liebe und unser
Glück !"

„ Du ! " Olga ließ sich von ihm stützen, sonst wäre sie
zusammengebrochen . Mehr als die eine Silbe „ du" brachte
sie auch nicht über die Lippen — das Glück verschloß
sie ihr .

Marlene drängte : „ Kinder , wie benehmt ihr euch auf
der Straße ? ! Komm , Olga , bringe mich zu Achim oder
laß mich lieber allein gehen ! Sage mir genau , wo ich ihn
finde !"

Olgas Energie erwachte ; sie schoß voran : „ Komm mit ,
allein lasse ich dich nicht gehen !"

„ Wer ist Achim ? " fragte Ramon Vega und sah Mar¬
lene an.

Sie gab leise zurück: „ Er ist der Mann , den ich geliebt
habe und noch liebe . Das Schicksal trennte uns — jetzt
will er mich sprechen.

"
Im Wartesaal saß Achim von Malten , sich noch immer

mit dem Gedanken abplagend , ob Marlene wohl kommen
würde . Bis sie plötzlich vor ihm stand. Ihre Augen
strahlten ihn an , ihr Mund lächelte weich, und ihre süße
Stimme sagte zärtlich :

„ Achim, wie freue ich mich , daß ich dir helfen konnte.
Aber du brauchst mir nicht dafür zu danken und ich habe
dir nichts zu vergeben . Und nun komm hier fort , Olga
Zabrow und ihr Verlobter — die zwei haben sich nämlich
eben am Ausgang des .Wintergarten ' verlobt — erwarten
uns drüben im Speisesaal unseres Hotels . Hier ist es zu
geniert , hier kann man ja doch nicht miteinander reden .

"

Trotz aller Erregung bewahrte Marlene doch Haltung .
Ihr Auftreten war sicherer und weltgewandter geworden ,

m«,

reinM

rne sronerungen ver letzten Zen , fuhr sir voyn sun »^
fort , haben klar und eindeutig zum Ausdruck gebracht,
der Schlüssel für eine Abrüstungsvereinbarung — wenigstens
soweit Westeuropa in Betracht kommt — in einer Uebere
kunft zwischen Deutschland und Frankreich liegt. r«

Es würde aber , betonte der englische Außenminister , ei^
"

sehr großer Fehler sein , wollte man aus dieser Tatsache de^
Schluß ziehen, daß eine Vereinbarung zwischen FrankreiMxund Deutschland am besten dadurch erreicht wird , wenn ma:!, ^
es diesen beiden Ländern überläßt , eine solche Vereinbarung -
unter sich ohne irgendwelche Unterstützung ausfindig ziA
machen. ^

Sir John Simon stellte weiter fest , „daß man sich Deutschs
lands Anspruch auf Gleichberechtigung der Rüstungen nitzl,/
widersehen kann und darf , weil wenig Wahrscheinlichkeita«i
Frieden in der Welt besieht, wenn man versucht, ein groß« ^ ^
Land und eine große Rasse unter eine minderwertige Iurstz ;
diktion n> setzen .

" „ «
Diese Frage , so fuhr der Redner fort , müsse in den,

"
neuen Abkommen enthalten sein . Desgleichen könne keinf
Lösung gefunden werden auf einer Grundlage , daß alle
tionen in der ganzen Welt sofort alle Waffen aufgeben, Hriä
Deutschland unter dem Vertrag von Versailles vorenthalterzu
seien . Wenn nicht bald Vereinbarungen zustande kämen un ! Lö
Großbritannien in einer Welt unbeschränkter RüstungerW
leben müßte , so werde Großbritannien seine Rüstungslagi^ e
überprüfen müssen . Simon kam dann auf die verschiedenes
Standpunkte De " lands und Frankreichs zu sprechen unK
erklärte , man müsse beide Seiten in Erwägung ziehen. DaiA
englische Weißbuch sei nicht als idealer Plan unterbreitest
worden ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse, Ansprüche odetzim
Besorgnisse anderer . Es entspringe dem Geist des Realst Zi
mus . hei

Die Zeit arbeite gegen die Freunde der Abrüstung, let
Tapfere Worte seien vielleicht anspornender , ader weni- ^

ger nutzbringend. ^
Der britische Plan sei ein Versuch , eine Grundlage für
prompte Vereinbarung zu bieten.

Außenminister Simon teilte hierauf mit , daß der LmH
"

siegelbewahrer Eden möglichst bald Paris . Rom und Berli «
besuchen werde, um den britischen Standpunkt darzulege »
und die Ansichten der Regierungen über das britische SchriW
stück in Erfahrung zu bringen . Eden wäre bereits abgefchM"
ren . die politische Lage in Frankreich habe jedoch die ErmSV^.
qung notwendig gemacht, welcher Zeitpunkt der französische^^
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Regierung frühestens geeignet erscheine .
Nur Mchrangehörigteit

Staatsangehörigkeit in den Ländern fällt fort.
Berlin . 7 . Februar .

Nachdem die Länder durch das Gesetz über den Neuauj au
bau des Reiches ihre Hoheit verloren haben , war eine Aen 'Hve
derung des bisherigen Staatsangehörigkeitsrechtes geboten .Am

Der Reichsminister des Innern , Dr . Frick, hat daher m ko >
Grund des Artikels 5 des Gesetzes über den Reuaufbau ds ^
Reiches vom 30 . Januar 1934 eine Verordnung erlassen, i> ^
der bestimmt wird , daß die Staatsangehörigkeit ln den dei>H
scheu Ländern fortfällt . Es gibt von jetzt ab nur eine deutsch Le
Staatsangehörigkeit (Reichsangehörigkeits. W

Die Länderregierungen treffen jede Entscheidung auf de« A
Gebiet des Staatsangehörigkeitsrechtes von jetzt ab im Rei¬
men und im Auftrag des Reiches, wobei jedoch die deutschM
Staatsangehörigkeit nur mit Zustimmung des ReiäM !'
minister« des Innern verliehe« werden darf . Die VerorU "
nung tritt am 7 . Februar in Kraft len
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Seldtes Dank an Stephani .
Berlin , 7 . Februar .

In den Räumen des Reichsarbeitsministeriums fa»!
eine Tagung der Landesführer des Stahlhelm statt . D
Bundesführer , Reichsarbeitsminister Franz Seldte
sprach über die durch den Befehl des obersten SA .- Führei
über die Eingliederung der SA .-Reserve I gestellten

aben . Die Tagung schloß mit einer eindrucksvollen Tremj
undgebung für den Führer Adolf Hitler .

Zu Beginn der Tagung verabschiedete sich der bisheriMx
Bundeshauptmann von Stephani von seinen FührerkanWW,
raden . Der Bundesführer sprach ihm seinen Dank und DAge
Anerkennung für seine in langjähriger Stahlhelmarbeit

ilc

tei

Nation geleisteten Dienste aus . aj

ihre Kleidung eleganter als früher , fand Achim von
Malten . Er küßte ihr wortlos die Hand .

Sie verließen schweigend zusammen den Wartesaal .
Draußen fragte Achim: „ Und wer ist der Verlobte ver
Baronesse ? Darf ich es wissen? "

Sie erwiderte : „ Ramon Vega , der Star der viel
Argentinier .

"
Er schüttelte den Kopf, aber er sagte nichts . Doch plötz¬

lich kam jungenhaft kecker Mut über ihn , und er frag «
leise und zärtlich : „ Wollen wir beide dem guten Beispiel
folgen und uns auch auf der Straße verloben ? "

Erst schwieg Marlene ; dann aber nahm sie Achim von
Maltens Arm und erwiderte innig : „ Ich habe dich noch
immer lieb , Achim! Machen wir einen großen Strich unter
die Vergangenheit — die Zukunft soll unser sein ."

Er preßte ihren Arm an sich, und ihm war es . als
müsse er ihr viel liebe , zärtliche Worte sagen ; aber sein
Glück blieb stumm — es war zu übergroß .

Im Frühjahr läutete die Glocke der kleinen Schloß»
kirche von Maltstein mit ihrem müden Sümmchen froh
übers Land , und zwei glückliche Paare schwuren sich vor
dem Altar ewige Treue .

Marlene war bis vor kurzem noch bei den vier 'Argen¬
tiniern gewesen, die sich nun aufgelöst hatten , denn Ramon
Vega wollte mit seiner bildschönen jungen Frau well
über das Meer nach Argentinien zurück, ihr dort in seiner
Heimat eine neue Heimat geben. Die Seefahrt war dann
zugleich die Hochzeitsreise. Zunächst aber sollten beide ein
paar Wochen im Schloß verleben , zusammen mit Achiw
und Marlene , vie keine Reise vor hatten , die hierbleiben
wollten . Sie hatten es beide so gewünscht.

Frau von Malten war sehr froh darüber , und Paul
Werner auch; er sollte fortan hier im Schlosse wohnen
mit seinem Spitz und seinem Kanarienvogel . Im linken
Seitenflügel waren vie Zimmer frei , die vordem die
Jnspektorin innegehabt . (Schluß folgt.)

r
da
lwl
ab
ve
de
re
ve
nc
ke
lu
tri
A :
he
Zi
ho
de
fü
ro
e >!
m
<n
E:
sic
in
„ 2
te
«r
iv

tr
K!
cu
ei!
k <
S
al
le



Keserwettbewerb !
der) Wir setzen im folgenden den Abdruck der im Deut -

re 'Wen Zournalistenwettbewerb „Mit Hitler in die Macht *'

"^ vreisgekrönt en Arbeiten fort . Den Vorsitz des
"" P̂reisgerichts hatte bekanntlich Neichsminister Dr . Goeb -

Z i hels . Der Abdruck erfolgt in beliebiger Reihenfolge ohne

Kennzeichnung der erfolgten Prämiierung . Die Neihen -

^ fo ! ge der Prämiierung ( mit dem 1 . , 2 . , 3 . , 4 . , 5 . Preis )
" ^ ist nur dem Preisgericht bekannt .

E Djx deutschen Zeitungsleser sollen
°^ n u n selbst darüber urteilen , welche der
»rst Arbeiten mit dem 1 . , 2 .. 3 >. 4 . , 5 . Preis aus -

gezeichnet worden ist .

^ Für die richtige Lösung ist von Dr . Dietrich ein

MPreis von 1000 NM ausgesetzt worden . Gehen mehrere

^ richtige Lösungen ein , so wird der Preis in fünf Preise

iltttzu je 200 RM geteilt . Gehen mehr als fünf richtige
m! Lösungen ein . so werden die fünf mit einem Preis von

M 200 NM bedachten Lösungen unter Ausschluß des Rechts -

lagkWeges durch das Preisgericht durch Los bestimmt .

Die Einsendungen sind bis zum 15 . Februar 1934

D^ ru richten an den Neichsverband der Deutschen Presse ,
MPerlin W . 10 , Tiergartenstraße 10 . Zeder Einsendung
od -kmuh die letzte Bezugsquittung einer

alis Zeitung , in der die Arbeiten veröffentlicht wurden ,
beigefügt werden . Einsendungen ohne ordnungsgemäße

g. letzte Bezugsquittung werden nicht berücksichtigt .

fch

Arbeit C des Zournalistenwettbewerbs .

il
" '

, 7 » Wlse
NSK . Neben der weltgeschichtlichen Tat der deutschen

ührung vom 14 . Oktober , der kühnen Zerreißung des
enf -Versailler Lügengewebes , wirkte kein Gedanke , keine
andlumg der wiedererstandenen nationalen Kraft des deut¬

schen Volkes so überzeugend nach innen und nach außen ,

^ livie das Riesenwerk des Kampfes gegen Hunger und Kälte ,
^ ^ das ausgelöst worden ist durch die einfache Willenskund¬

gebung des Führers : „Niemand soll hungern und frieren !"

Blättert in der Presse aller Zungen : Ihr findet über das
deutsche Ringen ' mit den Gespenstern des Kummers und
des Elends Stimmen der Achtung , Klänge kaum verhal¬

lt lener Bewunderung und auch — Töne eines leisen Neids
laus auf dem Hintergrund der neuen internationalen Klags -
tlen 'bveise : Vorbei , vorbei ! Die Zeit ist wirklich vorbei , in der
zteilAnan dieses Volk Niederdrücken , schinden und erpressen

E konnte . Aus allen Zeilen über das deutsche Winterhilfs -

^ ,Kverk sprach uns jedoch zunächst der Zweifel an : Werden
. sie hinter der Führung , die so gewaltige Dinge ausspricht ,

i- l
^ gleichen und festen Trittes in den Kampf marschieren ?

>ech Und diese Frage ward bejaht , als die ersten Streiche
tsihbder Frauen und Männer , der Mädel und Jungen eines

Meeres von Zehntausenden , von Hunderttausenden und

dH schließlich von einer Million gegen Hunger und Kälte fielen .
Hp Äls das ganze Volk , nicht , tastend , stolpernd, : zaghaft , son -

ltsch
' chern sicheren Willens seine ersten Eintopfsonntage be-

ichs-Achg . Ja , aus dem bitteren Ernst der Forderung und der
>ochMngebungsvollen Bereitschaft des Opfers wurde ein Fest ,

Hein neues deutsches Familienfest . Und wichtiger viel¬
leicht als alles Auslandslob ist der Dank aus den Reihen
Kjener Millionen , denen wir helfen wollen .

rr .L Deshalb bat ich einen aus der neuen Front dieses Wer -

fa» ^ 2 , mich bei feinem Wege als ehrenamtlicher Wohlfahrts -

DiM^ öer und Helfer mitzunehmen . Ich traf ihn unversehens
zjiHÜn Treppenhaus im Gespräch mit einer putzigen ältlichen

rund heraus einer ,,alten Jungfer
"

, und hörte , wie er
WMgte : „Aber nein , Fräulein , kein Almosen ! Nichts , wegen
ceMM

Sie sich schämen müßten . Es ist ein G e s ch e n k Adolf
MHitlers für Sie !" Später erklärte er mir : „Diesen verschäm -

_!,Vön Armen muß man die Winterhilfsspende regelrecht auf -
"Lknängen ! Es sind in Ehren grau und arbeitsuntüchtig ge-

, .Ivwrdene , hilfsbedürftige Volksgenossen , immer noch eisern
i / Zgewillt , sich mit buchstäblich nichts in der Hand selbst zu

helfen . Und gerade diese sollen spüren , daß sie nicht ver¬
lassen sind .

"
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Dann ging ich mit ihm ein paar Häuser durch . Sah
und hörte . Sah Elend und einen Jammer , der auch euch
das kalte Grauen vom Scheitel bis zur Fußsohle jagte ,
Wenn ihr ihnen Auge in Auge gegenüberstehen würdet . Sah
aber und kann aufrichtig sprechen auch von der neuen Zu¬
versicht . die ihre ersten zartgrünen Keime durch den Schmutz
der Vergangenheit in das Licht des neuen Tages hinein¬
reckte. Da war ein düsterer Hinteraufgang . Treppen . Wände ,
vernachlässigt verschmutzt , vergrämt , wie zerfressen und zer¬
legt von den Sorgen , die sich hier heraufschleppten und
keinen Ausweg wissen , sozusagen die Wände vor Verzweif¬
lung hinankriechen . Eine Tür ging aus und ein Mann
trat vor : „Zu mir ? Kommen Sie herein ! Brauchen keine
Angst zu haben vor „Mies "

. Ist gelüftet . Wr können ja
Heizen. Zum erstenmal seit dreieinhalb Jahren . Der erste

Zentner Kohle ist da . Und alle haben wir Bauchweh ge-
von dem Kartoffelpuffer . Ladungsweise kam er aus

Küche . Das , das ist wirkliche Hilfe , hätte ich nicht mehr
uivglich gehalten !" Nebenan klappert zu unserer Ueber -

rajchung eine Schreibmaschine . Wir sehen durch die Tür
einen Mann bei der Arbeit . „Ich übe ! Die Maschine borgte
mir ein mitleidiger Nachbar . Irgendwann gibts doch nun
« uch wieder Arbeit und La muß man auf dem Kieker sein !"

, Mnn uns sofort etwas vorzuklappern . Das hörten
siai leine Frau und vier kleine Kinder , zwei weitere waren

Schule , mit lachenden Augen an . Winterhilfsglück l
'."llber wir wollen gar nicht zu Ihnen "

, sagt mein Beglei -
Es geht einen Stock höher . Auf dem Wege wendet

7 s. sich zu mir : . .Haben Sie gesehen , der Junge hat doch
wieder Mut .

"

. .. llnd dann kam etwas Herzzerreißendes . Eine Treppe
yo.her wurde bei einer jungen Mutter . Witwe , unterernährt ,
mit höhten Wangen , heißen verzweifelten Augen , ein An -

nachgeprüft Mein Begleiter gab der Frau seine Früh -

^ „ Mulle . Und das Kind , ein zweijähriges liebes , kleines
Maochen mit anklagenden und tief ins Herz blickenden , sehr
raurigen Kinderaugen bekam ein Stückchen Schokolade . Die

Kleine biß hinein , kaute , lutschte und — spie den Brei wieder
^ erregt darauf mit den Füßen herum , als wollte es

me eklige Sache austilgen . Die Mutter entschuldigte : „Sie
e n n t noch keine Schokolade ! Ist doch was Gutes , Maria !

schmal , Wie mir das gut schmeckt. " Das Mädelchen
schüttelte mit dem Kopf . „ Wirst schon Schokolade essen

" en . Kleine . Unbeiorat !" lackt mein Begleiter . Aber ist

es nicht herzzerreißend , daß . . . Doch , was gibt
's hier noch

zu sagen . Was man hier sieht , sagt doch alles !

Schriebe ich über diese Erlebnisse weniger Stunden an
der Seite unseres Mannes ein Buch , ihr würdet es mit
Tränen der Trauer und Tränen der Freude von der ersten
bis zur letzten Zeile lesen , auch wenn es mir nur schlecht
geriete . Aber warum nur darüber schreiben ? Was soll ich
tun ? fragte ich den Soldaten der neuen Front . Er lächelte
ein wenig spitzbübisch : Lauf selbst ein wenig mit , treppauf ,
treppab ! Wir sind schon jetzt eine runde Million ! Es gibt
noch viel zu tun für die weniger glücklichen Volk - - messen !

Gkbirtstag des M-Gebiets Mkroiaisch
Am Sonntag fand in Rodenkirchen der 1 . Gebietstag

des neu gebildeten Turngebiets Wesermarsch statt . Der

Haupttagung ging am Vormittage eine Versammlung des

Führerringes
voraus . Der Gebietsführer Dr . Gernand aus Nordenham
begrüßte die alten Turnkämpen der ausgelösten Verbände

Butjadingen und Stadland : den bisherigen Verbands¬

vorsitzenden von Nethen , den Oberturnwart G . A . Schmidt ,
den Geschäftsführer W . Diekmann und den Ehrenober -

turnwart A . Reckmann . Der Gebietsführer dankte für
die treue Arbeit , die diese Turnbrüder lange Jahre hindurch
im Geiste der DT geleistet haben und berief sie , eben so
wie den seitherigen Verbandsvorsitzer des Stadlander
Verbandes , Rektor Schwarting in Elsfleth , ehrenhalber
in den Führerring des Gebietes . Der langjährige Ober¬
turnwart Schmidt wurde wegen seiner Verdienste um das
Turnen in Butjadingen zum Ehrenoberturnwart des alten

Butjadinger Turnerbundes ernannt .
Der Gebietsführer sprach dann in längeren Aus¬

führungen über die
Richtlinien ,

die für die Arbeit im Gebiet maßgebend sein sollen .
Dabei werde es erforderlich sein , daß hier und da personelle
Aenderungen erfolgen , und wenn dabei auch einzelne Mit¬

glieder abspringen , so solle man das als Läuterungsprozeß
betrachten .

Der Führer grenzte
'

die Aufgaben der einzelnen Fach¬
warte ab und verpflichtete sie durch Handschlag .

An Beiträgen wird das Gebiet für jedes Mitglied
35 Pfg . erheben . Die Zahlung kann in drei Raten er¬

folgen . Die Kasse des Butjadinger Turnerbundes wurde
mit einem Gesamtvermögen von 1604 RM übernommen .

Sodann wurde der Arbeitsplan für 1934 aufgestellt .

Zu den Lehrveranstaltungen des Kreises werden eigene
Veranstaltungen des Gebiets treten . Das erste Gebiets -

turnfest soll in Abbehausen statlfinden . Gerätewettkämpfe
find für den Frühling 1935 vorgesehen . Die Götz -

wanderung soll zu einem Treffen in Rechtenfleth aus¬

gestaltet werden . In der Woche vor Ostern wird die

Gebietsfrauenturnwartin Elisabeth Schadow - Danneil

(Logeslehrerin ) in Brake einen Lehrgang zur Ausbildung
von Führerinnen für das Frauenturnen abhalten , der

vier Tage dauern soll und mit einer Werbeveranstaltung
abgeschlossen wird . Tagungsort ist Brake . Die Sommer¬

spiele sollen an drei Spieltagen erledigt werden : 13 . Mai ,
3 . Juni , 29 . Juli . Besprochen wurden dann noch die

Einrichtung von Arbeitsgemeinschaften innerhalb des

Gebietes und über das Pflichtturnjahr .
Am Nachmittage eröffnete der Gebietsführer um halb

2 Uhr den Gebietstag . Dr . Gernand entbot den zahlreich
erschienenen Vereinsführern und Turnwarten ein herzliches
Willkommen . Der Führer sprach dann von der Durch¬

führung des Führergrundsatzes innerhalb jedes Vereins

und der damit verbundenen Umstellung .
Der Namensaufruf ergab , daß von den 31 Vereinen

des Gebiets nur fünf fehlten . Es wurden fünf Arbeits¬

gemeinschaften eingerichtet , und zwar : 1 . Eckwarden ,
Tossens , Ruhwarden , Burhave , Waddens , Stollhamm .

Führer Walter Wiggers in Waddens . 2 . Schweewarden ,
Blexen , Nordenham , Abbehausen , Esenshamm , Seefeld .

Führer Hermann Kruse in Schweewarden . 3 . Schwei ,
Schweiburg , Jaderberg , Rönnelmoor . Mentzhausen . Führer

Johann Unger in Rönnelmoor . 4 . Rodenkirchen , Brake .
Hammelwarden , Ovelgönne , Neustadt , Strückhausen , Golz¬
warden . Führer Edo Hülsebusch in Ovelgönne . 5 . Elsfleth ,
Bardenfleth , Altenhuntorf , Oldenbrok . Führer D . Schnirring
in Elsfleth .

Der Weg des Nationalsozialismus
Nationalsozialistische Ausstellung in Bremen , unter dem

Protektorat des Gauleiters u . Reichsstatthalters Carl Rover .

In den Räumen der alten Lesehalle wurde am Sonntag ,
4 Februar , die erste Bremer nationalsozialistische Aus¬

stellung eröffnet . Der Eröffnung ging eine schlichte Feier
im Gewerbehaus -Saal voraus , gelegentlich welcher derKreis -

leiter Paul Wegener und Kreis - Propaganda -Leiter Albert

Hoffmann kurz auf Sinn und Zweck der Ausstellung hin¬
wiesen . Mit dieser Ausstellung hat die Kreis -Propaganda -

Abteilung der NSDAP eine Frage angeschnitten , die

augenblicklich in ganz Deutschland erörtert wird . Daß
die Wichtigkeit solcher Veranstaltungen überall erkannt
wird , beweist der kürzlich durch die Presse ergangene
Aufruf der Reichsleitung , in welcher die Aufforderung an
alle Volksgenossen ergeht , Material über den Werdegang
der NSDAP und die damit verbundene Kampfzeit zu
sammeln und zur Verfügung zu stellen , da der Werdegang
der nationalsozialistischen Bewegung einen wichtigen
Bestandteil deutscher Geschichte darstellt . Die Ausstellung
in Bremen ist daher nicht nur eine örtliche Angelegenheit ,
sondern bietet in Zusammenstellung und Aufbau viel

Interessantes und Sehenswertes , auch für die außerhalb
Bremens wohnenden Volksgenossen .

Rundgang .
Im Erdgeschoß des Ausstellungshauses befindet sich

zunächst ein großer Raum , der anhand von reichhaltigem
Material sehr anschaulich die Zustände in Deutschland ,
angefangen bei der roten Revolte 1918 , bis zur Macht¬
ergreifung durch die Nationalsozialisten 1933 , schildert .
Der Besucher wird unwillkürlich zurückversetzt in jene Zeit ,
wo die roten Horden in Deutschland hausten . Die rote

Fahne weht vom Bremer Rathaus . Flugblätter und

Plakate verkünden die Verhängung des Standrechts über
Bremen und lassen Erinnerungen an die Herrschaft der
Arbeiter - und Soldatenräte auftauchen . 4 . Februar 1919 .
Bremen wird durch Regierungstruppen und Freikorps
entsetzt . Beginn des völkischen Erwachens . Auch München
wird vom roten Terror befreit . Entwicklung der NSDAP .
Flugzettel und Zeitungen künden von den ersten Tagen der

Bewegung . Meldung vom Tod Schlageters . Separatisten -

Aufstand . Dann November 1923 . Hitler auf der Feste
Landsherg . Die Bewegung ohne Führer . 1926 Neu¬

gründung der Partei . Immer weiter rollt Bild aus Bild
vor den Augen des Besuchers ab . 1926 bis 1932 . Rot¬
mord tobt auf den Straßen . Reichsbanner und Kommune
an der Arbeit . Bilder vom Reichsparteitag Nürnberg .
Hitler spricht in Oldenburg . Uniform -Verbot . Hitler in
Bremen . Reichspräsidentenwahlen . Deutschlandflüge des

Führers . Zeitungshetze der bürgerlichen und marxistischen
Presse . Endlich der 30 . Januar 1933 .

In einem weiteren Raum wird der Aufbau der SA ,
SS , und des Stahlhelms gezeigt . Durch reichliches Bild¬
material sind die wichtigsten Ereignisse festgehalten .
Daneben zeigt die Hitlerjugend Szenen aus dem Lager¬
leben und Ausrüstungs -Gegenstände . Der BDM ist ver¬
treten mit Bastelarbeiten , Plastiken , Zeichnungen usw . ,
die während der Heimabende selbst angefertigt werden .
Bilder von der Arbeit des BDM legen Zeugnis ab von
dem Wollen und Wirken der heutigen Jugend . Erwähnens¬
wert ist ein Kitsch -Tisch , der eine Sammlung dieser viel¬

besprochenen , unangenehmen Nebenerscheinungen darbietet .
Eine kleine Bücherschau weist auf das national¬

sozialistische Schrifttum hin . Im Treppenbaus findet
man unter dem Motto : „Tag der Erfüllung

'' e <e national¬

sozialistischen Pressestimmen aus allen Gegenden Deutsch¬
lands zum Tage der Machtergreifung am 30 . Januar 1933 .

Im ersten Stock weist ein großer Block auf die

Deutsche Arbeitsfront und den Aufbau von Volk und
Staat hin . In gleicher Weife werden Kunst , Wissenschaft ,
Erziehung , Presse , Recht , Handel , Handwerk , Gewerbe .
Industrie und Landwirtschaft dargestellt . Daneben ist
ein schlichter Ehrenraum geschaffen , der in würdiger Weise
den Toten der Bewegung geweiht ist .

Die Abteilung Rassefragen und Judentum läßt die

Wichtigkeit der Reinhaltung der Rasse für ein Volk
erkennen und gibt Kenntnis von dem schädlichen Einfluß
der Juden im Volksleben , und zwar auf allen Gebieten ,
wie Politik , Kunst , Presse , Wissenschaft , Wirtschaft und
Kultur .

Frau und Volkstum . Hier wird in eindringlicher
Form anhand von reichhaltigem Material der Wirkungs¬
kreis der Frau im Staate veranschaulicht und gewürdigt .

Siedlung und Arbeitsdienst sind durch Klein - Modelle
vertreten . Außerdem zeigt der F . A . D . einen vollständig
eingerichteten Aufenthaltsraum .

Die Ausstellung kann daher als ein lebendiges
Denkmal der Bewegung bezeichnet werden .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 8 . Februar 1934

Tages - Zeiger
S -Aufgang : 8 Uhr 02 Min . D -Untergang : 5 Uhr 22 Min

Hochwasser :
7 .57 Uhr Vorm . — 8 .33 Uhr Nachm

9 . Februar : 8 . 54 Uhr Vorm . — 9 .37 Uhr Nachm .

* Will man Meisen an seinen Obstgarten gewöhnen ,
so füttere man sie . Besonders bevorzugen die kleinen

Jnsektensucher die Kokosnüsse . Man bohre eine Kokosnuß
an und hänge sie freischwebend an einen Baumzweig .
Es ist erstaunlich , in welch kurzer Zeit die Meisen das

begehrte Fressen finden .
* Unter der Parole „ Strandfest " ladete der Elsflether

Segelclub „ Weserstrand " seine Mitglieder im Strand - und

Segelanzug in Geislers Hotel am Sonnabend ein . Für alle

Mitglieder war es eine Selbstverständlichkeit zu erscheinen .
Der Vorsitzende des Clubs , Herr Reicke , eröffnete das Fest
mit einem Willkommen , versetzte dann die Gäste in Gedanken
in dem strandähnlich ausgeschmückten Saal an den sommer »

liehen Weserstrand zurück , und mahnte jeden Erschienenen ,
das Fest lustig gestalten zu helfen , was jeder wirklich nach
bestem Können auch getan hat . Mit Tanz , mit musikalischen
Vorträgen des Elsflether „ Carusos "

, Herr Otto Oldenburg
(die Nachtigall des Clubhauses ) , mit Aufführungen geleitet
und begleitet von Fräulein Therese Pipenbrink , mit Vor¬
lesen der Bierzeitung , nahm der Abend ein viel zu flinkes
Ende .



* Am Montag abend wurde auf der Kegelbahn von
Ww . Kruse ein Städtewettkampf zwischen Brake und Elsfleth
ausgefochten . Unter der Braker Kegelelite bemerkte man den
deutschen Meisterschaftsanwärter und den ostfriesischen
Meister ; die Elsflether Mannschaft hatte weder einen
Meisterschastskegler . noch einen Kegler , der sich im Leben
an irgendeinen Wettkampf beteiligt hat . Jede Stadt stellte8 Kegler . Nach hartem , zähen Kampf , wobei das Resultat
der 5 Besten auf jeder Seite bewertet wurde , siegte Elsfleth
mit einem Vorsprung von 22 Holz .

* Film „ Hitlerjunge Quex "
. Die erste Vor¬

führung war am Freitag für den Sturm 3/10 . Am
Sonnabend war eine kurze Eröffnungsfeier . Die Ansprache
hielt der Bannschulungsleiter Kruse . Am Sonntag hatte
der Stammführer den ganzen Stamm in Elsfleth zusammen -
gerufen . Punkt 2 Uhr trat das Jungvolk bei der Turn¬
halle an und marschierte zum „ Tivoli "

; voran eine schneidige
Jungvolk -Kapelle . Den Film vom Opfergeist deutscher
Jugend sollte jeder Junge und jedes Mädel gesehen
haben . Jeder muß wissen , wie seine Kameraden unter
der Kommune leiden mußten . Besonders im roten Berlin
hatten sie einen schweren Stand , wie uns ja auch der
Film deutlich zeigte . An jeder Ecke lauerte die Gefahr ,
wenn nicht der Tod . Aber gerade diese ständige Gefahr
hat sie so fest zusammengeschmiedet , sie gab ihnen stets
wieder Kraft und Mut . Immer wieder zogen sie in den
gefährlichsten Stadtteil Berlins , den Beußelkietz , um die
Hochburg der Kommune zu untergraben und die Besten
zur HI herüberzuziehen . Am Schluß der Veranstaltung
stimmten alle begeistert das Hitlerjugendlied : „ Vorwärts ,
vorwärts , schmettern die Hellen Fanfaren "

, an . Sie fühlten
mit den tapferen Hitlerjungen und ganz besonders mit
dem kleinen Ouex . der seine Vaterlandsliebe und seinen
Mut mit dem Leben bezahlen mußte .

* Die Pressestelle des Staatsministeriums schreibt
uns : Durch das Gesetz über den Neuaufbau des Reichs
ist das einheitliche deutsche Reich geschaffen , die Hoheits¬
rechte der Länder gehen auf das Reich über , und die
örtlichen Hoheitszeichen an den bisherigen Landesgrenzen
innerhalb des Reiches sind als solche bedeutungslos
geworden . Es ist durchaus verständlich , wenn in der
Freude über dies für unser Volk so außerordentlich
bedeutungsvolle Ereignis die begeisterte Jugend Landes¬
grenzzeichen zwischen dem Gebiet der Stadt Lübeck und
dem des oldenburgischen Landesteils Lübeck aus ihrer
Lage gebracht und damit zerstört hat . Nichts destoweniger
ist das Herausnehmen der Grenzsteine in diesem und in
allen anderen Fällen eine übereilte Handlung . Wenn
auch die Grenzsteine als Hoheitszeichen nicht mehr zu
gelten haben , so sind sie doch in vielen Fällen zugleich
schwer ersetzbare Festpunkte der Landesvermessungen . Die
bisherigen Landesgrenzen werden möglicherweise als
Bezirksverwaltungsgrenzen weiter bestehen und sind meist
auch Gemeindegrenzen und private Grundstücksgrenzen .
Die Entfernung der früheren Landesgrenzen zu gegebener
Zeit ist Aufgabe der staatlichen Vermessungsbehörden ,und die vorzeitige Vernichtung der Grenzpunkte bedeutet
fast ausnahmslos eine Schädigung des Volksvermögens .

* Keine Entlassung von ausgelernten
Lehrlingen . Die Industrie - und Handelskammer
schreibt uns : Das Winterhalbjahr geht seinem Ende ent¬
gegen . Ostern , das von allen freudig erwartete Fest ,
erfüllt wieder einmal rund 400 000 Jugendliche , Lehrlinge
aus allen Berufen , neben allem Hoffen mit bangen Fragen
um Existenz und Zukunft . „ Ausgelernt "

, hinter diesem
befreienden Wort sahen in den vergangenen Jahren viele
junge Leute das Wort „ Entlassen " . Inzwischen hat der
Führer Volk und Wirtschaft mobilisiert zum Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit , dessen Ausgang für das Wohl und
Wehe des gesamten Volkes von entscheidender Bedeutung
ist . Es darf daher nicht sein , daß die zu Ostern aus¬
lernenden Lehrlinge aus ihrem Beruf auch diesmal ent¬
lassen werden , nachdem sie mit Fleiß Tag für Tag und
vielfach noch in Abendkursen ihre Kräfte und Fähigkeiten
für ihren Beruf und oft für die Spezialarbeiten des
Betriebes ausgebildet haben . Es darf nicht sein , daß sie
nach jahrelangem Hoffen und Streben nun diese große
Enttäuschung erleben , zu dem Heer der Untätigen stoßen ,
ihren Beruf verlernen , den Willen zur Leistung verlieren
und letzten Endes an dm bestehenden Ehrbegriffen zu
zweifeln beginnen . Eine aufsteigende deutsche Wirtschaft
kann sich das nicht leisten . Jeder moralische Verfall wirkt
sich letzten Endes schädigend auch auf jedes Unternehmen
aus . Es bedarf daher der Opfer aller , um diese Schäden
zu verhindern . Schließlich darf es auch nicht sein , daß
viele deutsche Familien , die mit Geduld auf die so dringend
benötigte oft einzige Verdienstmöglichkeit , dem Einkommen
dieser jungen Leute , gewartet haben , erneut Enttäuschungen
erleben . Eine Entlassung Jugendlicher nach der zu Ostern
beendeten Lehrzeit würde auch auf diese Aufbauarbeit
stark beeinträchtigenden Einfluß haben . Wir richten daher
an alle Geschäftsinhaber sowie alle in dieser Hinsicht
einflußreichen Instanzen des Staates und der Wirtschaft
die dringende Bitte , alles zu tun und nichts unversucht
zu lassen , um auch dem letzten zu Ostern auslernenden
Lehrling die Weiterbeschäftigung im Betriebe zu ermöglichen .

* Die Landgewinnungsarbeiten an der ostfriesischen
Küste sind im verflossenen Jahre in besonderem Maße
zur Gewinnung von Neuland , Förderung von Siedlung
und Jnarbeitsetzung von Erwerbslosen benutzt worden .
Außer den Hauptanwachsgebieten in der Leybucht und an
der Nordküste bei Neßmersiel , sind auch die Nebenstellen
am Dollart und Dammpolder , sowie auf den Inseln
Norderney und Borkum weitgehend berücksichtigt worden .
Neu in Angriff genommen wurde auf dem Greetsieler
Nacken die Landgewinnung bei der „ Hauener Hooge " .
Für diese Zwecke wurden im Ganzen 12 600 Meter Schlick¬
fänge aus Erd - und Buschdämmen neu hergestellt ; mehr
als 30 Kilometer bestehende Dämme wurden inslandgesetzt .
Mit Schlötungen wurden 500 Hektar Watt - und noch
nicht vollständig reife Anwachsflächen zur Förderung der
Aufschlickung versehen . Dafür sind rund 400 000 RM
ausgegeben worden . Von Deichsarbeiten ist besonders
die Verstärkung des Grohdedeiches auf Norderney mit einer

Länge von 1700 Meter und einem Kostenaufwand von
90 000 RM zu nennen . In der Leybucht wurde der
Ausbau des Schoonorth - Girksener -Polderdeiches zu einem
Hauptdeich in Angriff genommen . Die Arbeiten werden
auch im Winter fortgesetzt , um die zusammen 360 Hektar
großen Polder möglichst schon 1934 siedlungsreif zu machen .
Auf dem Dornumer Vorwerksheller ist durch den Frei¬
willigen Arbeitsdienst eine Sommerwallung von 1030
Meter Länge gezogen worden . Hierdurch werden etwa
45 Hektar geschützt . Die an der Ostseite noch fehlende
Flügeldeckung wird in gemeinsamer Arbeit mit den
privaten Vorlandbesitzern hergestellt werden . Die vom
Entwässerungsverband Norden im Leypolder ausgeführten
Arbeiten zur Vergrößerung des Sammelbeckens wurden
der Besiedlung nutzbar gemacht . Die dort zur Neu¬
siedlung bestimmte Fläche umfaßt hierdurch rund 420
Hektar . Hiervon entfallen 388 Hektar auf Landstellen ,
12 Hektar auf Anliegersiedlungen und 20 Hektar auf
Arbeiterheimstätten . Außerdem wurde die Zuwegung zum
Schoonorther - Polder begonnen . Die Ausführung dieser
Arbeiten hat in großem Umfange zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit beigetragen . In der Hauptarbeitszeit
wurden durchschnittlich etwa 400 Arbeiter und 60 Arbeits¬
dienstfreiwillige beschäftigt .

* Elsfleth -Neuenfelde . Vom Klootschießen .
Wiederum machte der Wettergott einen Strich durch die
Rechnung , denn am verflossenen Sonntag wollten sich
unsere Mannen mit denen vom Haarentyr im Klootschießen
messen . Auf diesen Kampf ist natürlich bei uns alles
gespannt , zumal der Städtekampf Brake — Elsfleth ein
solch glänzendes Ergebnis — 3 Schoet und 7 Meter —
für unsere Werfer erbrachte . Man braucht die Hoffnung
auf diesen Wettstreit jedoch wohl noch nicht begraben ,
denn immerhin hat der Winter ja noch das Regiment .

*
Oldenburg , 6 . Februar 1934 . Zentralviehmarkt .

Amtlicher Marktbericht . Zucht - u . Nutzoiehmarkt .
Auftrieb : 110 Stück Großvieh , darunter 57 hochwertige
Zuchtbullen und 6 Kälber .
Es kosteten :

hochtragende Kühe 2 . Qualität . 260 — 340 RM
„ „ 3 . Qualität . 200 — 250 „

tragende Rinder 1 . Qualität . . 270 — 290 „
„ „ 2 . Qualität . . 200 — 260 „

güste Rinder . 100 — 200 „
Zuchtbullen . 400 - 600 „
Zuchtkälber (bis 14 Tage alt ) . 10 — 25 „

Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz .
Marktverlauf : Ruhig .

* Damme . Auf einer Fahrt nach Osterfeine hatte
ein Radfahrer folgendes Erlebnis . Ihm begegnete ein
Hütemädchen , das fünf Läuferschweine quer über die Straße
trieb . Ein Ferkel löst sich aus der Schar und lief ihm
vors Rad . Er stürzte , wobei das Rad zerbrach . Auf
dem Rückwege ging er zur Eigentümerin der Ferkel . Auf
die Frage an die Frau : „ Sind Sie in der Haftpflicht ?
Sie erinnern sich doch , was heute morgen hier passiert
ist "

, antwortete die Frau : „ To de Haftpflicht hewrve wi
kin Geld , et is man een Glück , dal dat Schwien nix
askreegen het " .

* Bad Zwischenahn . Eine unangenehme Ueber -
raschung erlebten einige Jagdfreunde aus unserer Gemeinde ,
die auf Einladung eines Bekannten , der in Preußen eine
Jagd besitzt , mit diesem dorthin gefahren waren . Im
Jagdgesilde erschien plötzlich ein Gendarm , der feststellte ,
daß die guten Freunde keine Jagdkarten besaßen ; einer
warf seine Flinte noch rasch fort , aber durch die unacht¬
same Frage eines Jungen kam auch dieser Streich ans
Tageslicht . Unsere Jäger wurden ihre Hunde und Gewehre
los — ein teurer Spaß !

*
Rüstringen . Ueberall in deutschen Gauen werden

jetzt endlich , ein symbolhaftes Zeichen von Deutschlands
Einigung , die Grenzpfähle beseitigt , die noch immer
zwischen den einzelnen Ländern als ein Zeichen mittel¬
alterlichen Partikularismus aufragten . Auch in den Jade -
städten konnte man bemerken , daß überall die blau -rot
und schwarz - weißen Pfähle abgesägt worden waren . Der
Bürgermeister von Rüstringen hat angeordnet , daß die

aus dem Straßenbikd beseitigten Grenzpfähle im Rüstrsi
'

Heimatmuseum untergebracht werden sollen .
* Norden . Ein hiesiger Schlachtergeselle mußtet

Feststellung machen , daß ihm ein Geldbetrag von 200 sHden er erspart hatte , entwendet worden war . Er h>>r
das Geld unvorsichtiger Weise in einen Strumpf gest,(
statt es zu einem Geldinstitut zu bringen .

* Minden . Auf dem bei der Gemeinde Petersh ^
gelegenen Sulinger Meierhof konnte durch die Geis,!'

gegenwart des Hofinhabers eine sechsköpfige Bande r,
Schwerverbrechern unschädlich gemacht werden , die ^dem bisherigen Stand der polizeilichen Ermittluni
etwa 50 Verbrechen , größtenteils schwere Raubüberfih
verübt haben . Gegen Abend waren auf den Hof z,
angebliche Wanderburschen erschienen , die ein Nächtig
suchten . Der Bauer nahm die beiden zwar auf , ließ
jedoch nicht aus den Augen , besonders als er bemerl ;
wie einer der beiden Burschen unauffällig in den in
Stube stehenden Milchtopf irgend etwas hineinschüH
Der Bauer schöpfte Verdacht und veranlaßte , daß di-
Milch beim Backen eines Pfannekuchens verwendet rviirßez
den die beiden Wanderburschen zum Abendessen erhieMi
Die Wirkung war erstaunlich . Kurz nach dem Gerser
des Pfannekuchens schliefen beide Wanderburschen ein s ?
begannen kräftig zu schnarchen . Es hatte sich um Sch ! ,
pulver gehandelt , das die beiden in die Milch geschliji
hatten , um die Hosbewohner desto ungefährlicher berauG »
zu können . Die Polizei wurde verständigt ; sie fand
den im tiefen Schlaf liegenden Verbrechern 4 scharf geladl ,
Pistolen , Einbrecherwerkzeug , gefälschte Pässe und H
Signalpfeife , sowie einen ansehnlichen Geldbetrag . M
suchsweise wurde die Signalpfeife benutzt . Der Ers
war ungeahnt . Mit abgeblendeten Lichtern näherte ^
ein Kraftwagen , der auf dem Hof hielt und dem 4 Persoige
entstiegen . Sie wurden verhaftet und auch bei ih»in
fand man Pistolen und Brecheisen . Die 6 Verbrchdei
wurden in das Petershagener Gefängnis eingeliesl ? !
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß es sich
eine gefährliche Räuberbande handelt , die schon seit längiA
Zeit die braunschweigische und hannoversche Gegend uA
besonders auch die Holzmindener Umgegend brandschM - x,
Einige der Schwerverbrecher wurden bereits von Wir
schiedenen Staatsanwaltschaften steckbrieflich gesucht . 2
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Elsfleth , den 6 . Februar 1934

Heute vormittag entschlief nach langem schweren
Leiden meine liebe Frau , unsere treusorgende Mutter

friklis
geb . Klüver

Dies bringen tiesbetrübt zur Anzeige

«lvlisnn liillmrinn unci Kinkel '

Beerdigung : Freitag , den 9 . Februar , nachmittags
3 Uhr . Vorher Trauerandacht .
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